Geschlossene Form des klassischen Dramas (Freytag)
__________________________________________________________________________________________________________________


Die geschlossene Form des klassischen Dramas

Dramentheorie: Auf das Drama bezogener Teilbereich der Poetik. Die neuzeitliche europäische Dramentheorie entwickelte sich seit der Renaissance unter dem prägenden Einfluss der Poetik des Aristoteles und der ergänzenden und zusammenfassenden Bemerkungen der Ars poetica des Horaz. Letzterer hatte zwei wesentliche Dinge gefordert: 

„Sei das Werk, wie es wolle, nur soll es geschlossen und einheitlich sein.“ (S.5) 
„Ein Stück bleibe nicht unter dem fünften Akt noch gehe darüber, welches verlangt, 
daß man es zu sehen begehrt und wiederaufführt." (S. 17)
Der spätantike Aelius Donatus hingegen forderte um 350 n.Chr in seinen Kommentaren zum Dramatiker Terenz eine bis ins 18. Jh. (Gottsched) maßgebliche Dreiteilung: „Protasis“ (Einleitung, „Exposition“), „Epitasis“ (Verwicklung, Intrige) und „Catastrophe“ (Lösung), wobei „Catastrophe“ entgegen dem heutigen Wortsinn das gute wie das schlimme Ende bedeutete. Insgesamt wurde der Verlauf eines Drama mit dem (anfänglichen) Knüpfen und (am Schluss befindlichen )Lösen eines Knotens verglichen.

Die Dreigliedrigkeit war dann mit der seit Horaz verbindlichen Fünfaktigkeit des Dramas zu vereinbaren. Es kam daher zu Ergänzungen der dreiteiligen Gliederung, bis sich schließlich seit dem 17. Jh. allmählich ein symmetrisches Pyramidenschema herauskristallisierte, dessen fünf Teile der Zahl der Akte entsprachen. 

Gustav Freytag brachte es in der Technik des Dramas (1863) auf den Begriff (siehe Text unten). Dieses System formaler Regeln konstituiert einen Dramentyp, den man heute geschlossenes Drama nennt.

(nach: Volker Meid: Sachwörterbuch zur deutschen Literatur, Stuttgart 2001, S. 120ff.)
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Arbeitsaufträge: 
1.) Skizzieren Sie die Entwicklung der Dramentheorie des klassischen Dramas von der Antike bis hin zu Gustav Freytag.

2.) Lesen Sie den Text aus Gustav Freytags. Erklären Sie, wie Freytag die Dreigliedrigkeit mit der Fünfaktigkeit verbindet.








I. Akt: Exposition:

• Einführung in Handlung, Personen, Stimmung, Situation, Ort, Zeit.

• Der Konflikt wird angedeutet und initiiert.

II. Akt: Steigende Handlung mit erregendem Moment:

• Steigerung der Spannung über den weiteren Verlauf der Handlung.

• Entwicklung des Geschehens beschleunigt sich.

• Tragödie: Held scheint den Verlauf der Handlung trotz Rückschläge zu kontrollieren.

• Komödie: Held scheint die Kontrolle über das Geschehen zu verlieren.

III. Akt: Höhepunkt mit Peripetie

• Das Geschick des Helden ist auf dem Höhepunkt (Tragödie) oder auf dem Tiefpunkt (Komödie).

• Held macht entscheidende Auseinandersetzung durch.

• Peripetie: Wendung in Handlung und im Geschick/Glück des Helden.

IV. Akt: Fallende Handlung mit retardierendem Element

• Fallende Handlung: Das Geschick des Helden fällt (Tragödie) oder steigt (Komödie).

• Spannungserhöhung durch Verzögerung der Handlungsentwicklung.

V. Akt: Katastrophe oder Lösung des Konflikts

• durch Katastrophe, Untergang des Helden oder Happy End.

• Finale Auflösung aller Ereignisse.












5














10





III. Höhepunkt mit Peripetie





Fallende Handlung





Steigende Handlung





IV. 


Retardierendes  Element





II. Erregendes Moment





V. Katastrophe / Lösung





I. Exposition





"Durch die beiden Hälften der Handlung, welche in einem Punkt zusammenschließen, erhält das Drama, - wenn man die Anordnung durch Linien verbildlicht, - einen pyramidalen Bau. Es steigt von der Einleitung mit dem Zutritt des erregenden Moments bis zu dem Höhepunkt, und fällt von da bis zur Katastrophe. Zwischen diesen drei Teilen liegen die Teile der Steigung und des Falles. Jeder dieser fünf Teile kann aus einer Szene oder aus einer gegliederten Folge von Szenen bestehen, nur der Höhepunkt ist gewöhnlich in einer Hauptszene zusammengefasst. Diese Teile des Dramas, a) Einleitung, b) Steigerung, c) Höhepunkt, d) Fall oder Umkehr, e) Katastrophe, haben jeder Besonderes in Zweck und Baurichtung. Zwischen ihnen stehen drei wichtige szenische Wirkungen, durch welche die fünf Teile sowohl geschieden als verbunden werden. Von diesen drei dramatischen Momenten steht eines, welches den Beginn der bewegten Handlung bezeichnet, zwischen Einleitung und Steigerung, das zweite, Beginn der Gegenwirkung, zwischen Höhepunkt und Umkehr, das dritte, welches vor Eintritt der Katastrophe noch einmal zu steigern hat, zwischen Umkehr und Katastrophe. Sie heißen hier: das erregende Moment, das tragische Moment, das Moment der letzten Spannung. Die erste Wirkung ist jedem Drama nötig, die zweite und dritte sind gute, aber nicht unentbehrliche Hilfsmittel." 


(aus: Gustav Freytag: Die Technik des Dramas, unveränderter Nachdruck, Darmstadt 1969, S. 102)











